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Pachschtftsdstaci:
Fachmchaft Mathematik dar TH Daraattdt
Schloftgartanatra&a 7
6100 Darmatadt
Talafon: (06151/16) 3701
fachachaftarat: Sybllla Thema, Frank Vogt, 
Tasao Rock
Fachachaftarau*: 2d/219; jadan Tag gaöffnat 
und für alla Studiarandan da
Fachachaftaaltzungan: jaden Donnaratag ua
18.00 Uhr ia Fachachaftaraum; bei Oberfüllung 
in 24/217. Dia aktuellen Protokolle hingen in 
Glaakaatan rechte naben dam Fachachaftabüro 
2d/220 und an dar Litfaftaiula in Bingangaraun 
daa Mathabaus.
Fachachaftakaffee: jadan Montag in Semester
ub 10.00 Uhr 1b Fachachaftaraum

^gA§jnn\glte Werke zum Thema "Zahlen”:

Durch Zahlen wird eine endliche Menge abzahlbar."

"Mit Zahlen schafft man Ordnung.

"Die Verwendungsmöglichkeiten von Zahlen sind nahezu unbegrenzt.

Ohne Zahlen würde in einem Land wie dem unseren das totale Chaos 
ausbrechen

Schon seit Pythagoras und seiner Schule hat man in den Zahlen und 
ihren Systemen allerlei Geheimnisse gesucht und bei den unendlich 
mannigfachen Zusammenstellungen, welcher die Zahlen fähig sind, 
ganz unerwartete, fast ans Wunderbare streifende Ergebnisse er­
halten."

Zahlen, bei dem ersten Nachdenken hört sich das Wort ziemlich 
neutral an. Denkt man aber ein bißchen nach , wird es einem klar, 
welche enorme Bedeutung Zahlen in Unserer Kultur gewonnen haben."

"Zahlen sind zur besseren Orientierung und Erleichterung fast 
unersetzlich."

... Außerdem können Zahlen magische Bedeutungen haben, so zum 
Beispiel die 7^oder die 13. Zahlen können Glück bringen (Lotto­
zahlen), sie können heftige Gefühlsregunen auslösen (5 in der 
LA-Kiausur / Gehaltserhöhung) oder auch Resignation (Waldschadens- 
bilanz).

I UKE 7W0S TUE BEST-TWEVRE 
SOFT Of GBOIE ..7UREES AMP 
FiVES ARE MEAN, BCTAFOURIS 
ALÜASS PIEASAKU UKE SEVENS 
ANP E)GMTS,T00, W MNES ALk¥V£ 
5CARE ME...TENS ARE GREAT...

HAVE *400 P0NETU05E Pflrt5tON 
PROBLEMS FORTÖMORRO&J?

N Ö 7 H W 6  S W r t S  MUHBER6  FA5 T B ?  

T H A N  A L 0 T O F A R lT H M E T l C '

(Antworten auf eine HauaÜbungs-Aufgabe zur Vorlesung 

"Lineare Algebra I")



ver w
-  Glücklicher weise f allen Erfahrung und Erkenntnis irn Fall un­

seres Nachzüglers /.usarnmen, nämlich, daß es wesentlich weniger 
Aufwand darstellt, das Skript zu lesen, als die Vorlesung zu ver­
folgen. (4)

-  Ein abschließendes Beispiel für eine gute” Beschreibung der 
Welt durch die LA: Das Produkt der Interessen von Prof und 
Studenten ergibt NULL ==> die Interessen-Vektoren stehen senk­
recht aufeinander. (§]

P.S.: Sämtliche Personen und Ereignisse in diesem Artikel sind 
frei erfunden. Ein Ähnlichkeit mit lebenden Personen oder tat­
sächlichen Begebenheiten ist dennoch voll beabsichtigt.
PPS: Die kürzeste Verbindung zwischen zwei Punkten führt mei­
stens durch eine Wand.

ß jt  $ 4 :

,A l l e s  i n  O r d n u n g ,  S o p h i e ,  e b e n  k o m m e n  u n s e r e 1
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VORWORT
LIEBE FROINDE JUNG UND ALT,

Weihnachtszeit - Besinnung»zeit. Auch wir vom Matheinfo 

bleiben davon nicht unbeeinflußt. So gehen wir in uni 

und tragen nach außen, was in unseren Kreisen vor sich 

geht.
So werdmn wir seit Wochen von einem ominösen schwefelgelben 

"Sprecher der Redaktion" belästigt, der seltsame Dinge 

"mitteilt" - näheres in diesem Info - und sich manchmal 

als "Rheinischer Merkur" ausgibt.

Ein freier Mitarbeiter, der immer wieder durch einen 

"etwas" eigenwilligen Schreibstil auffiel, gibt in dieser 

Ausgabe seine Abschiedsvorstellung, während einige "Junge 

aufstrebende Autoren debütieren.

Wie Jedesmal "sitzen“ wir beim "Lay-Out» und warten auf 

"Artikel", die seit Stunden "überfällig" sind, aber 

"Irgendeiner wartet immer."

Bye

Die Redaktion
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neues aus dem fachberbichsrat

P ü n k t l i c h  v o r  d e m  R e d a k t i o n s s c h l u ß  d i e s e s  u

- K * "

s ^ - ! ; t s t r : ^ ^ e n d o r f - L e h r ? T t i e r ^ h " n

S e m e s t e r  e i n  f. c h d i d . ^ ? L 5 : . 1 % ? o S S w t i ti ^ t Ä „ S ^ ? r t  ^  * * * “

RaumU 336, W a h ^ d e ^  im
schritt Herr kr2h« J  n u neuen Dekans (ab September 89)
Wpic„ * . err. Krabs als Dekan moderierte das ganze in einer

ä ä e ‘ s .s s - jJ E b H

auf UdemaUbllCneh ^orgängen aüf dein letzten Deutschen Turnertag 
auf dem massenhaft Kandidaten für den Vorstand g '

Rrahen,-i dle durchweg ablehnten, ihre Wahl anzunehmen (War ^Herr 
Kont" ^ nGr V°n lhnen?)- Einhelliges Urteil: amateurhaft Welch 
KandidatenUbUnSe^emaFaChbereiCh: hier waren alle vorgeschlagenen 
übernehmen. ’ ^  ^  d M  DekanS im Falle ihrer auch*S

sfrhU=r 9®?a?t: Kandidat- Der dann auch - überwältigend wie
sich s gehört - gewählt wurde. Herr Artmann ist der Glückliche-

Amtsführung"fSten K°“ taren versprach er eine -österreichische

s ä ? * “  '«« ■"<“ «  -« ■

Klaus Meyer

Offenbar ist er nicht der einzige, dem dies auffällt, denn als er 
das nächste Mal das Gas hebt (das Fernglas, natürlich), sieht die 
Rechnung auch für Laien korrekt aus.
Nachdem das Gemurmel sich gelegt hat, versucht unser lieber 
Nachzügler, den Anschluß zu finden. An der Tafel steht inzwischen 
xy=1 und eine Stimme im Lautsprecher schwelgt in der Eleganz 
dieses Ausdrucks: H y p e r b e l  braucht schließlich doppelt so 
viele Zeichen!

Schrieben wir eben "Stimme“, "Lautsprecher" ? Ja richtig, jetzt 
bemerkt es auch unser namenloser Nachzügler: dort unten, weit,
weit entfernt, läuft jemand von einer Tafel zur anderen und.....
spricht in ein Mikrofon. Ein Blick durch den Feldstecher bestätigt: 
Das muß der Prof sein.

Dem Lautsprecher nach geht es jetzt um die praktische Bedeu­
tung von Matrizen. Worin diese liegt, bleibt jedoch den hinteren 
Reihen ob des hohen Geräuschpegels verborgen.
Zum Glück findet die verkrampfte Konzentration ihr jähes Ende, 
als sich -  fünf Minuten vor Schluß -  alles zum Gehen rüstet. 
Unter den zur Tür strömenden Menschenmassen wird der Ent­
schluß begraben, sich den Prof einmal aus der Nähe anzusehen -  
und vielleicht sogar zu fragen, worum es eigentlich ging.
Dafür reift in unserem frustrierten Nachzügler die Einsicht, daß 
es sinnvoller ist, zuhause in einer ruhigen Stunde im Skript zu 
schmökern, als sich drei Stunden in der Woche dem Vorlesungs- 
Streß auszusetzen.

d) Fazit: -  Die Vermittlung von Theorie (4.1) stößt auf so große 
Probleme, daß die Vermittlung der Vermittlung von Theorie (4.2) 
praktisch unmöglich wird; mathematische Erkenntnisse bleiben 
ungenutzt, da sie kaum bis zum Studenten durchdringen. ( Z )

-  Dem Studenten stellt sich daher eher das Problem, die Ver­
bindung zu dem Abstrakten, das sich an der Tafel entwickelt, zu 
wahren, als das Problem, die Verbindung zum Konkreten (3) auf­
recht zuhalten, zumal er sich der konkreten "Lärmbelästigung” im 
Hörsaal kaum entziehen kann.



Feedback
o d e r :

E i n  v o r s c h n e l l e s  U r t e i l  ü b e r  e i n  d i d a k t i s c h e s  K o n z e p t

a) Das Problem: 'Bei der explosionsartigen Entwicklung der Wis­
senschaften heute besteht zunehmend die Gefahr, daß Er­
kenntnis und Erfahrung auseinanderfallen, (...) daß in großem 
Umfang mathematische Erkenntnisse ungenutzt bleiben.”®
Es wird "immer schwerer, die Verbindung zum Konkreten auf­
recht zu halten. CD
(kurz: Der arme Mathematiker wird nirgends verstanden. Hier 
auch nicht!)

b) Das Konzept: "(...), daß neben der Theorie stets auch die Ver­
mittlung von Theorie mitbehandelt wird (...)” (Letztere soll hier 
Thema sein.) ©
"Prüfstein : (...) der Prozeß »die Wissenschaft lernen« [darf] 
den Prozeß »das Leben Lernen« nicht stören."
"Die Bedeutung der (linearen) Algebra liegt darin, daß sie als 
Sprache »gute« Beschreibungen von Gegebenheiten unserer 
technisch-wissenschaftlichen Welt ermöglicht."©

c) Die Praxis: Hier wollen wir einmal von der streng wissen­
schaftlichen Methode des Zitierens abweichen und einen Blick 
in den Hörsall 31/08 werfen:

Zweimal wöchentlich versammeln sich in diesem "Lernbunker" 
Hunderte von Lernbegierigen. Wider Erwarten muß, trotz des 
großen Andranges niemand auf den Treppen sitzen; selbst der 
letzte Nachzügler findet noch einen Platz! Dort sitzt er dann (in 
der letzten Reihe zwar, aber er sitzt) und stellt mit Hilfe seines 
Feldstechers fest, daß

A + g A  + ^ Q A = 2 A ist.

©
u^ccU-ks

D «  ß fo lh



Von einer Karawane, die auszog, Dorndiel zu erobern 

Fachschafts-Seminar 1988

An einem naßkalten Freitagnachmittag schlängelte sich «ine 
Kolonne von »eigen Autos durch den Odenwald, kaum zu Obersehen 

e Tarnfarbe leider nicht mehr zum Wetter Daßte M-i f-

s ä ; . “ “ *” *»—

genug - nicht nur Kochen und Abspülen Arbeit gab es

das Haus Augenschein genommen hatten und die

S1“  »*b * ■

;  ? ; r ; F F :  « . ^ s s r  « ä ,  ä s

leoten hH elnflo®s®n ' und die Fragen, die aufgeworfen wurden 

de?en Kleingruppen GrUndstein für eine am Samstag gebiL 

Das darauffolgende Abendessen und die Zeit danach ließen oenuo

« * k« : * " ” ' ■— «— » « - « »  "» s s  

" »  F i “ -  ■ e h e s t s s z ‘  s r * s - Ä s r

liniapf6»-5^ * 111'!1' ln gr56ere Themenbereiche zu gliedern Nach 
einigem Hin- und Herschieben jedoch standen die Kleingrujpen

1) Information
2) Selbstverständnis
3) Fachbereich 4 - Aktivitäten
4) Reorganisation der Fachschaftsarbeit
5) Spaß und Kontakte

trafen*sich di^ri “Tlbemerkt die Morgenstunden verstrichen, und so 
traten sich die Kleingruppen nach dem Mittagessen, um kreativ 7,. 
sein, Ideen zu entwickeln und zu diskutieren: Kreativ zu

Die Arbeitsgruppe "Information” fand für das Mathe-Info nichts

frbeit,ä f 1Cf .NeUeS‘. ES kam nur das Dauerproblem auf daB die
relativ wenigen Leuten hängenbleibt. Ergiebiger war die 

Beschäftigung mit der Wahl für Fachschaftsrat und FachbereLhs- 
Fa*l Ende Januar stattfinden wird. Die vielen Ideen werden

die Wahl zueinform"d verwi|;*lich - um »«Büchst viele Leute über 
wählen?^ informieren. Also laßt Euch überraschen und geht

: t Ä ÜPfend „an. den Freitag fand sich auch die "Selbstver- 
S?e se?ztePs?chW»?teM ™s*mmen, allerdings in neuer Besetzung, 

sie setzte sich mit Motivationsproblemen auseinander, mit der

III. Das Tutorium

Die Aufgaben sind oft in einer lustigen Verpackung versteckt.

Wir können uns also innerhalb einer lockeren Atmosphäre mit der 

Thematik beschäftigen. Da die Aufgaben in der zur Verfügung 

stehenden Zeit bearbeitbar sind, wird dieses D i m e  auch nicht 

durch Zeitnot gestört.

IV. Die Übungsgiruppensprecher

Ziel dieses Zuentzangebotes ist es, die vorhandenen Diskussjons- 

etrukturen zu erweitern und damit die Kommunikation zwischen 

Professor - Studenten, Studenten - Professor, Assistenten - 

Studenten und Studenten - Assistenten zu verbessern. Hierzu 

wurde den Sprechern viele Einflußmöglichkeiten eröffnet, wie 
z. B.:

* 8ie vertreten eine größere Anzahl der Studenten, daher hat 

ihre poeitive/negative Kritik, welche Didaktik, Tempo etc. 

betreffen kann, eine einflußreiche Aussagekraft

- Prof und Assistenten erhalten eine Orientierungshilfe für 

die Ausarbeitung ihrer Konzepte

- die Sprecher können Anregungen für die gesamte Veranstaltung 
bieten

- die Sprecher können dureh ihre Kritik auch Einfluß auf die 

Übungsaufgaben selbst nehmen

Das Pilotprojekt soll dazu dienen, die Theorie in eine funktionierende 

Praxis umzusetzen - wozu sicherlich einige kleinere Abänderungen 

notwendig sind. Liegt ein ausgeerbeit.etes und funktionierendes 

Konzept vor, so könnte dieses auch auf andere Vorlesungen ange­

wendet werden. Zur Zeit arbeiten jedoch zu wenige Studenten mit, 

was (unter anderem) daran liegt, daß die Sprecher zwar "gewählt” 

wurden, aber ihren Kitstudenten zu wenig bekannt sind. Die ein 

bis drei Sprecher, die die Teilnahme an den Vorbesprechungen zur 

Veranstaltung wahrnehmen, sprechen daher nur für sich selbst 

und damit bleibt die mögliche Einflußnahme weitgehend ungenutzt.

Sind wir Studenten weiterhin so desinteressiert, so ist dieses 

Projekt zum Scheitern verurteil!, d. h. wir verschenken eine 

Chance, die beispielsweise die Koordination zwischen Vorlesung 

und Übung verbessern könnte (wie es z. B. in Physik I und Ana­

lysis I wünschenswert wäre).



I* Die Vorlesung
Nachdem ca. 400 Leuten die Anwesenheit Herrn Wllles bewußt wird, 

kehrt langsam Ordnung in den "Ameisenhaufen" ein. An der Wand 

befindet sich bereits die Auswertung des Testes. Dabei ist zu 

beobachten, daß die letzteren Fragen meist weniger erfolgreich 

beantwortet wurden, als die anderen Fragen. Unser Prof versucht 

diese Tatsache - im Einzelfall - zu interpretieren, wobei sehr 

interessante Gedankengänge zu Tage kommen. Da der Teet in den 

jeweiligen Übungsstunden besprochen wird, muß auf den eigent­

lichen Inhalt der Fragen nicht näher eingegangen werden.

Nun geht’s los. Eine angenehm klingende Stimme, die öfters durch 

ein Knistern verzerrt wird, stellt - in einer erzählerischen 

Art - Inhalte der Mathematik dar; die Darstellung ist von der 

Anschauung zur Theorie hin orientiert. Der Zuhörer hat also ein 

Ziel vor Augen und kann den Einstieg in abstraktere Sphären wagen. 

Diese Vorgehensweise, gute Tafelbilder und die Aufnahmefähigkeit 

des Studenten ermöglichen eine Bearbeitung anspruchsvollen Stoffes. 

Da die Vorlesung durch ein übersichtlich gehaltenes Skript, 

welches auch wichtige Beispiele der Anwendung enthält, unterstützt 

wird, kann der Student sich auf das Verstehen konzentrieren.

Manche Studenten meinen, man sollte diese günstigen Umstände dazu 

nutzen, anspruchsvollere Gedankengänge in die Vorlesung mit auf- 

zunehmen.

II. Die Übung
Mit Hilfe eines kurzen Teste, können wir überprüfen, ob wir den 

Vorlesungsstoff verstanden haben. Anschließend beschäftigen wir 

uns mit den Aufgaben, die von dem Übungsleiter/von der Übungs­

leiterin vorgeschlagen werden; mitlerweile werden meistens die 

kniffligen Aufgaben vorgeschlagen. Die oft umfangreichen Aufgaben 

beschäftigen sich teilweise mit realen Problemen, zu deren Lösung 

zuvor erarbeitete Gesetzmäßigkeiten verwendet werden. Dieser 

Aufbau der Übungsblätter könnte verstärkt eingesetzt werden. Die 

letzte Aufgabe fordert meistens zum inhaltlichen Nachdenken über 

die kennengelernten Gedankengänge auf. Zum Schluß der Stunde 

findet die Testbesprechung statt, welche bei ca. 30 anwesenden 

Studenten meist zäh verläuft.

Eine gute Idee ist es, die Musterlösungen für alle Teilnehmer der 

Übungen zu kopieren.

mit d.n Vorst.llung.n von V  ^ for»uli.r.n k«nn.

nächsten Fachschafts-Sitzungen beschäftigen.

■‘S'.unir.ken fand im letzten Semester ^ « « « a l e  im Foyer des « 
statt) , die Einführung ins Hauptstudium (die »011^ « ^  ^  

Studenten vorbereitet und durchgefu Herrn Wille, um bei seiner 
Obungsgruppensprechern (eine Jde® erhalten) und nicht
Lineare Algebra Vorlesung mehr ?“ jr?j£i£i.in. Mathe-
zuletzt die Didaktik (bezogen auf das Seminar Aiigemei
matik" im letzten Semester), 

sationsform galt es zu finden.

sp.» -

Kontakt zu "Ex-Studenten" zu pflegen und sie zu alternativ 
"berufskundlichen Veranstaltungen einzuladen.

Damit war der Nachmittag mehr als ausgefüllt und sogar nach dam
Essen wurde noch kräftig weitergewerkelt gemalt «nd «or.uU.rt. 
damit die Arbeitsergebnisse am nächsten Morgen ra «
wirkungsvoll präsentiert werden konnten. wundervolle
Da wir tagsüber nur spärlich Gelegenheit fanden, die wundervoll^ 
winteliche Waldlandschaft (ohne Schnee) zu genieß - 
Aes nach Einbruch der Dunkelheit nach Trotz
nicht mehr viel, aber dafür w.r^s schön ohne
widrigen Umstände fanden sich sämtliche Splittergruppe 
nennenswerte Verluste später wieder am »ärmenden e"” üt* £ h
Bis in die frühen Morgenstunden sa* man denn nocn ge 

beieinander.

Noch etwas müde fanden wir uns wenige Stunden "P5*«r



einigen" der**Anträge*interessiert^Leut; S9°ntan.fanden «ich zu 
~ hr ? « « « .  - n „  noch andere m i t m L ^ n  ' ^  8lCh allerdi^ s

Frust w:fo«enbarkdiei"udr  " T  ^  *ls
s- *  : « * : : •  :„u ^

Wir sind sicher daß alle d Se^ster erkennen konnte.

später hinzugestoßen) JenäusoviellSpaßrhatten V°" Anfa"9 an oder 
etwas mitgenommen haben (nicht nur? d e n • le, w*r und auch 
schnitt). ur ^en ubnggebliebenen Auf-

Sybille Thamm & Malte Plath

PS:
vor

Ein ausführliches Protokoll 
dem Fachschafts-Raum.

hängt an der orangen Stellwand

Ken* A p n  /

ßh, 'fi./LD.'M.fi

I , , uuniif.SUII-
r.  ” " g s m , n i s t e r -  h a t  a n g e s i c h t s  d e r  m i t  1  5  

M i l l i o n e n  S t u d e n t e n  ü b e r f ü l l t e n  U n i v e r s i ­

t ä t e n  v o r g e s c h l a g e n ,  d e n  S t u d i e n  b e t r i e b  

a u s z u d e h n e n .  V o r  d e r  P r e s s e  i n  B e r l i n  

e n t w a r f  M ö H e m a n n  s e i n  P a t e n t r e z e p t  D i e  

H o c h s c h u l e n  m ü ß t e n  b e s s e r  g e n u t z t  w e r -  

^ ; n  u n d  e i n e n  L e h r b e t r i e b  v o n  f j  U h r  b i s  

-  i  h r  o r g a n i s i e r e n .  D i e s  s e i  d u r c  h  S c h a f -  

u n g  v o n  m e h r  S t e l l e n  m ö g l i c h  N e u e  G e ­

b ä u d e  z u  b a u e n ,  d a u e r e  z u  l a n g e  u n d  s e i  

o i  g e s i c h t '  r i « r  k o m m e n d e n  g e b u r t e n ­

s c h w a c h e r  J a h r g ä n g e  a u c h  n i c h t  s i n n v o l l  

m e i n t e  e r

B r ig i t t e  S c h w u le r

Sie m erken schon -  als unsere 
M athem atiker müssen Sie m it m ehr 

als m it allem rechnen.



Furcjeson und die einheitliche,._JF©1 dt.tveor_i_e

Am Anfang, da war Aristoteles,
und ruhende Objekte neigten dazu, weiter zu ruhen, 
und bewegte Ojekte neigten dazu, zur Ruhe zu kommen, 
und bald kamen alle Objekte zur Ruhe, 
und Gott sah, daß dies langweilig war.

Dann erschuf Gott Newton,
und ruhende Objekte neigten dazu, weiter zu ruhen,
aber bewegte Objekte neigten dazu, in Bewegung zu bleiben,
und Energie wurde erhalten,
und Materie wurde erhalten,
und Bewegung wurde erhalten,
und Gott sah, daß dies konservativ war.

Dann erschuf Gott Einstein,
und alles war relativ,
und schnelle Objekte wurden kurz,
und gerade Objekte wurden gekrümmt,
und das Universum war voller Trägheitsmomente,
und Gott sah, daß dies relativ allgemein, einiges aber speziell

Dann erschuf Gott Bohr,
und da war das Prinzip,
und das Prinzip war das Quant,
und alle Objekte wurden quantifiziert,
aber einige Objekte waren immer noch relativ,
und Gott sah, daß dies verwirrend war.

Dann wollte Gott Furgeson erschaffen,
und Furgeson hätte vereinheitlicht,
und er hätte eine Theorie ins Feld geführt,
und alles wäre eines gewesen.
Aber es war der siebte Tag, 
und Gott ruhte,
und ruhende Objekte neigen dazu, weiter zu ruhen.

d>

NEUES AUS DEN FACHSCHAFTSSITZUNGEN

Die Aktiven der Fachschaft haben auch dieses 

I:ueS':? d ^ n S^ b narEin:rdaeon1w:r ! 11

Begründung6ist? aber niemand merkt es.

Das ist schade, denn Jachschaft^rbeit ist M  Keine
Selbstbestätigung von einigen Studieren - ein wenig mit

I T e T l »  f ü ^ n . ^ g i b t ^ f a ^ n u n  einen Schnelldurchl.uf durch 

die ersten Wochen des Semesters:

Kein Ünd??, es ist Orientierungswoche und im Stundenplan dersel 

geh t^n^di ̂ Verschönerung d e a ^ - ^ s c h a ^ ü ^ ^ i « ; Jtudenti.chen

auf^^di^Vorstellungsvorträge^^besuchen?11 es wiräjber Schwie­

rigkeiten bei Ana1ysis-Vordiplomprufungen geredet De„weiteren wird 

übe Jdie^nitiative^von'Herrn^Wille'^iskutiertin ieder^bunga-

lassen
verbessern und an den Vorbesprechungen zu denJeaaST»ath^nfo ’’en 
sollen. Dazu gibt es auch einige Beiträge m  diesem Mathe.nfo.

l 11 kommt der Schock: die Anwesenheitsliste umfaßt 40 Hamen 
statt der übUchen 15 bis 20. Die »Erstsemestersitzung" vorige 
Woche war also kein Einzelfall. War die Orientierungswochederart 
gut’ Eine Frage, die unbeantwortet bleibt. Stattdessen geh

den Lehr- und Studienausschuß, der "ber Text der ^i»
letzten Sommersemester diskutieren soll. Dieser Tex”' .14 
Seminar "Allgemeine Mathematik" unter maßgeblicher Beteiligung 
von1Fachschaftsaktiven verfaßt wurde ...=ht Vorschläge zur :iidak;

dem" organisierten , regelmäßigen Treffen all" J J h® J a“ stA Und 
unter der Leitung zweier Fachschaftsreferentmnen 
der Fachschaftsraum soll weiter verschönert werden.

10. 11. Die Zahl der Anwesenden bröckelt weiter ab (37).
berichten die drei "Lernzentrum-Hiwis" (Matheinfos *P ' ’
November 88) über ihre Tätigkeiten. Der ” ;in “  |
wird organisatorisch vorbereitet, ebenso d a s J “cb“ w.ch- 
Neben einigen Kleinigkeiten gibt xur
schaftssport-Termin, zum Seminar Allgemeine Mathe una. .* „ 
Fachtagung Mathematik (einem Treffen aller deutschsprachigen 
Mathematik-Fachschaften) in Marburg.



K1! Za«1 ?er Anwesenden bleibt weiterhin über 30 (auch in

Fachschaftsraum°stattf' ^rotzdem *ann die Sitzung gerade noch im tacnschaftsraum stattfinden, nachdem sie vorher aus Platzaründen

H l chLt*61̂  mUßte- AUS der ^Pl-PrüfungskoLission wfrd
theorie" öiH? u f1" neues. Mat>^ach "Mathematische Wirtschaf ts- 

gibt. Nach dem Bericht über den letzten Fachbereichsrat 
(Mathemfo November 88) wird über die Verteilung des Math-infos 

dan Grundv°rlesungen, die ständige Verschönerung des Fach- 

MathebauageredityPern9raS!) ^  ^  Schließtachproblematik im

oMrh!i>«fDle letzte Sitzung vor dem Seminar. Was soll dort 
gearbeitet werden, wer kauft Essen ein usw.? Außerdem ist das 
Lernzentrum ein Thema, insbesondere die Tatsache daß die 
Beratungszeiten durch Assistenten/Professoren wieder kürzer

Januar" 9  t  ' ‘ ™  die «ochschulwahlen EndeJanuar 89. Der Rest sind organisatorische Kleinigkeiten.

1- 12. Diese Sitzung wird in die Geschichte der Fachschaft

treffenn:amS114daU? r  ub?r vier Stunden! Das Erstsemester-Nach- 
v 14 * 12• wird vorbereitet. Ober das letzte Fach-

a darum T Wird be“ chtet- Au£ dei" nächsten Plenum soll es u. 
w p H » ! rU*n«eben, ob die Fachschaftsreferentinnen wiedergewählt
aber da«11!;11'>, j!;r,!!lnd dafür- Der wesentliche Punkt heute ist 
aber das Fachschaftsseminar vom letzten Wochenende. Es wird

arbeit”1uAdenvor1!l1t -1 ei“e »euordnun8 d*r ganzen Fachschafts-

(geschlechtsunabhängig)“ für FacLchäf?sratanundnSFlchbereichsrat

S S K S & . ' E f f ' M S f  - 1 “ “

8. 12. Die Wahl wird von uns vorbereitet: als 
kandidieren
für den Fachschaftsrat:

Sybille Thamm 
Stephan Würll 
Malte Plath 
Christian Siegl 
Britta Lerch 
Ute Trapp 
Katja Lengnink

Eine Wahlkampf—AG wird gegründet, 
denkt

"Aktive Fachschaft"

für den Fachbereichsrat:
Sabine Dönges
Frank Vogt
Tammo Rock
Klaus Meyer
Jürgen Witzei
Claudia Erbe
Matthias Gobbert.
es werden Wahlhelfer bestimmt.

«Jon,«..*--,-. nUm fr?ten Mal an eine Mathefete gegen Ende des
Tu?nr»n 1 n5c!?SPe Fachschaften-Plenum wird vorbereitet. Die

fuz dle Orientierungswoche im Sommersemester werden
fihf“ d??‘ 0®s Layout dieses Matheinfos wird geplant. Wir reden
PvmKi.f Fachbereichsratssitzung am nächsten Tag und über die

S o m m e ™ J ! n —  - 5  die Sich ja veriutlich im nächstensommersemster einiges andern wird.

Man

den Auswahl; die ausführlicheren Protokolle zu
P Fachschaftssitzungen hangen im Glaskasten vor dem Fach­

schaftsraum und an der Litfaßsäule im Foyer des Mathebaus.

Klaus Meyer

Inflation der Katastrophen

In den Zeitungen herrscht Katastrophen-Stimmung, Wo sollen 

die ganzen Meldungen Uber die Autodiebstähle der letzten 

Woche, die Vergewaltigung im Park, den Unfall des Bürger- 

meistereohnee, usw. usw. hin?

All diese kleinen Katastrophen verblassen gegen Erdbeben, 

Flugzeugabstürze, Beinahe-Super-Gaus, Ölteppiche, Giftg.s- 

wolken, Flugzeug- und KindesentfUhrungen, Bestechungsskan-

.......... nUr Wenl«e «»•— *» letzten Wochen zu erwäh­
nen. Diese Themen beschäftigen selbst di. BILD-Zeltung für 
meharere Tag®.

Wo also bleibt noch Raum und Zeit für die b.schaulioh klei­

nen privaten Katastrophen? Am elegantesten wäre es wohl, 

bei einer geringfügigen »Maßstabskorrektur» einfach zu 

vernachlässigen. Der Leser hat sich Ja mittlerweile so 

•n die großen Katastrophen gewöhnt, daß er di. kleinen gar 

nicht mehr zur Auflockerung braucht. Dafür gibt es jetzt 

Bilder von «Oorbi», wie er persönlich di. Erb.benopf.r trö- 

•tet, von den Geiseln, di. .ich -wie neu geboren» fühlen, 

die Beteuerungen, daß aus Mitgefühl di. Ti.fflüg. für ein

pa»r Tage eingestellt werden. Damit läßt e. eich doch ganz 
leben, oder?

Ehrlich sagt, ich finde, di. Leute, di. den Störfall in 

Biblis ausgeplaudert haben, sollt, man an di. Wand stellen! 

Di. Bevölkerung derart zu verunsichern, wo doch zu keiner 

Zeit irgendeine Gefahr bestanden hat!

Da lob. ich mir doch di. Entführer, die .ich - in die Eng. 

getrieben - anständig niedere..tzeln lassen, die Poll ik.r, 

di. von ihren Landsitzen aus versichern, daß sie kein .falls 

be.toMchen word.n seien - doch Geschenk, dürfe »an nicht 
ablehnen...

Aber ich schweife ab. Denn solch. Detail, sind »org.n sehen 

wieder vergessen. Wer täglich neu. Katastrophen konewiert, 

der Ub.rli.st gern. di. Zweizeiler vom Fortschr.it.n de. 

Waldst.rbens, von der andauernden Dezimierung de. tropischen 

Regenwaldes, der Aufhetzung der Athmosphäre, der Zunah», 

der Krebserkrankungen, der heimlichen Aufrüstung, der lang- 

-amen Verödung von W.fcn- und Leb.n.raum, (di. Aufzählung 

Hesse sich noch beliebig verlängern)

Dann wird man sich erst richtig bewußt, wie gut es ein.» 
doch geht !



S k a n d a l  -  U n h a l t b a r e  Z u s t ä n d e

THDarmstadt FB4 -  Wie aus gutinformierten Kreisen verlautete, 
Z d e T n  der Redaktion des Mathe-Infos die Quotenregelurig 

unterlaufen Der Frauen-Anteil bei der Erstellung des letzten 
betrug exakt 0%. Wie auch Nicht-Mathemat\k&r inner, unschwer 
fest stellen werden, sind damit unsere Mitmensch Innen deutlich

Ä S  der Redaktion mit,eilte, sei mann fest ent­
schlossen, diesen MISSstand zu beheben. Ein entsprechenfter 

Diskussionsentwurf werde noch in diesem bemester

Es^cheUten^noch ' kleinere Unklarheiten Uber die Vorgehensweise 

L  i s t l e n .  Die Redaktion wird sich jedoch allen, Anse M t  nach 

nicht dem Vorwurf aussetzen, Mensch (und/oder
Behindert Zonen) zu benachteiligen, indem mann Stellenauschreibun 
^ n  s tz e  hinzufügt wie: ' Auch ohne jegliche Qualifikationen w er­

den Frauen und Behinderte bevorzugt. .
Der Redaktionssprecher betonte, wegen seiner gesellschafs 

1 r agweite müsse mann dieses heiße Eisen m * aller

Kraft anpacken." / i  , / *

Wenn du schon nicht an einen Atomkrieg glaubst und auch 
nicht an einen konventionellen Krieg: An welchen Krieg, zu 

Teufel, glaubst du dann?“

j9<ALL d e r  i H e r z e n
t

i

Sieben Wochen sind nun seit Semeeterbeginn vergangen. Welchee 

Resümee kann man ziehen. Hier ist eins.

Karl erzählt:

Mit dem Studium lauft alles einigermaßen, privat ist auch alles 

o.k., aber ich weiß nicht, was ich abends in Dannstadt machen 

soll. Ich habe hier ein Zimmer gemietet, veil ich 300 km von 

Darmstadt entfernt zu Hause bin» in Hannover. Manchmal ist es 

abends so, daß mich meine eigenen vier Wände erdrücken. Das Radio 

läuft, aber mit dem kann ich mich nicht unterhalten. Alleine aue- 

gehen .... na ja, ich weiß nicht ... Vielleicht finde ich noch 

einige, mit denen man gemeinsam etwas unternehmen kann. Aber wie 

soll ich als einzelner das machen . ...

Meiner Meinung nach gibt es noch mehrere Karl's, denen es genauso 

geht. Es sind vor allem diejenigen, die erat zu Semesterbeginn 

nach Darmstadt gezogen sind. Aller Anfang ist schwer* doch das 

man auch noch nach sieben Wochen die Abende alleine verbringt, 

denkt wohl niemand. Und Jeden Abend lernen, wer macht das schon 

oder kann das•

Jetzt sind Ideen gefragt WAS kann man gemeinsam tun, was macht 

Spaß, wie lerne ich Leute kennen? Mir fallen sofort gewisse 

Schlagworte bzw. Ideen ein.

THEATER - , TANZ - , MUSIK - AG für längerfristige Freizeitgestaltung 

WANDERUNGEN , AUSFLÜGE , THEATERBESUCHE für einen Tag 

Vielleicht finden sich mehrere mit gleichen Ideen. Vielleicht habt 

Ihr aber noch andere Ideen. Ich hoffe es! Damit diese Ideen festge­

halten werden, wird ein Plakat im Mathebau aufgehängt. Dort könnt Ihr 

eure Meinung und Idee hierüber niederschreiben. Nur so kann eine Baal 

für solche Aktionen gefunden werden. Ich zähle auf EUCH. „

PS.i Wir brauchen keinen "Ball der einsamen Herzen" !



U f T i Q g / T

Putzig, wie er da steht und seine Betonstreben von sich streckt. 

Warum er gerade «2d» heißt, weiß er „oh! nur selbst. Doch schon 

am amen zeigt sich: Er ist etwas Besonderes! U/ie man bei Tieren 

z.B. Paarungszeit und überwintern unterscheiden kann, liegt beim 

ebau die Unterteilung in Semesterbeginn, Semester, Wochenen­

den und Semesterferien nahe. Diese vier Lebensphesen möchte ich 
nun liebev/oll beschreiben.

1 ) Semesterbeginn

Bevor wir unseren gemeinsamen Freund betreten können müssen ei­

nige von uns erst einmal ihr Gefährt loswerden. Ist dies ein 

Auto, so sollte man stets auf direkten Kontakt zu öffentlichen 

Straßen achten, ansonsten findet man sein Auto eventuell um­

zingelt von Gleichartigen wieder, was aber immerhin zu interes­

santen Parkplatzfreundschaften mit Gleichbetroffenen führen 

kann. Ist es ein Fahrrad, so kann man ähnlich eingep.rkt werden, 

es scheint aber weniger dramatisch. Hat man nun endlich dla 

Eingangstür passiert, so fällt der Blick auf ein Kopiergerät, 

das eigentlich doch ganz normal ausschaut. Wer seine dort ange­

fertigten Kopien aber zu Hause auspackt, hat nicht selten weiße 

Blätter in dar Hand, die Schrift liegt in der Tasche.

Will man nun nicht zu den absurden Physikern im Erdgeschoß un­

seres Lieblings, so stellt sich die Frage: Aufzug oder Treppe?

Und hier zeigen sich die verschiedenen Charaktere: Zeugt nicht 

das Fahren mit dem Aufzug in den ersten Stock oder das Treppen­

steigen in den vierten von einer zutiefst extremistischen 

Grundhaltung? Entscheidet man sich für dan Aufzug, so wird man 

ihn manchmai nicht betreten können, weil er vollgepfropft ist 

nut Maschinenbauern, die eigentlich vom zweiten in den vierten 

Stock fahren woilten, aber unversehens zu ihrer eigenen Schande 

den im Erdgeschoß Wartenden präsentiert werden.

Hat man jetzt ein höheres Geschoß betreten, so ist das Ziel 

aber noch lange nicht erreicht. Sogleich wird man von erwähn­

ten Maschinenbauern umringt:»Wo liegen denn die übungablätter 

für Mathe I?» Hat man die Antwort geben können oder nicht und 

urz darauf noch zum x-ten Male erklärt, wo sich das Lernzen­

trum befindet, so erreicht man herrenlose Schließfächer pas­

sierend doch noch sein Ziei. Doch ist bei der Raumnummer ein

P e r s ö n l i c h e  D a t e n

M a r n e :

A d r e s s e :

G e b u r t s d a t u m :

G e b u r t s o r t :

S t a a t s a n g e h ö r i g k e i t :

F a m i l i e n s t a n d :

J ö r g  K r i c k

F r  i e d  r i e h - E b e r  t - P l a t z  1 9

6 1 0 0  D a r m s t a d t

1 . 8 . 1 9 6 2

P f u n g s t a d t

d e u t s c h

l e d i g

Schulischer Werdegang

1 9 6 9  -  1 9 7 3  

1 9 7 3  -  M a i  1 9 8 2

O k t o b e r  1 9 8 2  

b i s  v o r a u s s i c h t l i c h  

N o v e m b e r  1 9 8 8

G r u n d s c h u l e  P f u n g s t a d t  

V i k t o r i a s c h u l e  D a r m s t a d t  

A b s c h l u ß :  A b i t u r  

G e s a m t n o t e ;  x x x x x x x x  

T e c h n i s c h e  H o c h s c h u l e  D a r m s t a d t  

S t u d i e n g a n g :  M a t h e m a t i k  

A b s c h l u ß :  D i p l o m - M a t h e m a t i k e r

D i p l o m a r b e i t

T h e m a :  -  x x x x x x x x x x x x x x x x x x x x x x x x x x x x x x x x x x x x x x x x x x x x x x x i x x x x  

x x x x x x x x x x x x x x x x x x x x x x x x x x x x x x x x x x x x x x x x x x x x x x x x x x  •

B f l M n d S I Q  K e n n t n i s s e  u n d  E r f a h r u n g e n

E n g l i s c h :  x x x * x x x x s x x x x x x x x x x x * * * x x * x x x x

F r a n z ö s i s c h :  x x x x x x x x x x x x x x x x x x x x x x x x x x x

P r o g r a m m i e r k e n n t n i s s e  i n  x x x x x x x x x x x x x x x x x x x x x x

P l a n u n g  u n d  D u r c h f ü h r u n g  v o n  O r i e n l i e r u n g s e i n h e i t e n  f ü r  S f u d i e n a n f ä n g e r

^ r : ä , ; 9 k : i '  F a c h s c h a , t s -  F a c h b e r e i c h s r a t .  u w «  a n d e r e m  

h  a l s  s t u d e n t i s c h e r  V e r t r e t e r  i m  L e h r -  u n d  S t u d i e n a u s s c h u ß  u n d  d e r  

U i p l o m p r u f u n g s k o m m i s s i o n



g a n z  h e r v o r r a g e n d e  G e s c h i c h t e ,  d i e  m a n  z u r  a l l g e m e i n e n  E r h e i t e r u n g  

i m m e r  w i e d e r  e r z ä h l e n  k a n n .

E s  h a t  s i c h  a l s  e i n  w e i t  s c h w i e r i g e r e s  U n t e r f a n g e n  e r w i e s e n ,  ü b e r  m e i n e  

B e w e r b u n g s e r l e b n i s s e  z u  s c h r e i b e n ,  a l s  I c h  d a s  u r s p r ü n g l i c h  a n g e n o m m e n  

h a t t e .  T r o t z d e m  k a n n  m a n  a l s  S u b s t r a t  d i e s e s  A r t i k e l s  v i e l l e i c h t  d a s  

n a c h f o l g e n d e  S ä t z c h e n  a n s e h e n :

D i e  R e a l i t ä t  i s t  m e i s t e n s  e i n e  E n t t ä u s c h u n g .

S o l l  h e i ß e n :  D i e  g a n z e n  G e s c h i c h t e n  l a u f e n  v o r  d e m  A u s b i l d u n g s h i n t e r ­

g r u n d ,  d e n  m a n  s i c h  m i t  d i e s e m  S t u d i u m  e r w i r b t ,  w e s e n t l i c h  l o c k e r e r  u n d  

k a n o n i s c h e r  a b .  a l s  m a n  s i c h  s o  z u s a m m e n f a n t a s i e r t  K e i n  K a m p f  g e g e n  

W i n d m U h l e n f l u g e l ,  k e i n e  h e r o i s c h e  A u s e i n a n d e r s e t z u n g  m i t  d e r  e i g e n e n  

A r b e i t s l o s i g k e i t  -  m a n  i s t  i n  d e r  g l ü c k l i c h e n  L a g e ,  a u f  e i n e  f a s t  b a n a l  z u  

n e n n e n d e  A r t  z u  e i n e r  q u a l i f i z i e r t e n  A r b e i t  z u  k o m m e n .

E s  i s t  n i c h t s d e s t o t r o t z  m a n c h m a l  s e h r  s t r e s s i g ,  w e n n  n i c h t  a l l e s  s o  l ä u f t ,  

w i e  m a n  e r w a r t e t  h a t .  w e n n  z . B .  V e r t r ä g e ,  m i t  d e n e n  m a n  f e s t  r e c h n e t ,  

einfach n i c h t  e i n t r e f f e n  w o l l e n .  I s t  a b e r  z u  U b e r s t e h e n  G e n a u  w i e  m e i n e  

s e c h s ) ä h r i g e  T ä t i g k e i t  a m  I n f o .  D a s  w a r  e s .  F A S T .

A n l a g e  : M u s t e r l e b e n s l a u f  f ü r  B e w e r b u n g e n ,  f ü r  a l l e ,  d i e  e s  i n t e r e s s i e r t .

D a s  w a r  e s  j e t z t  V Ö L L I C .

/ « ; : . r :. •/ 1 >
• £> If/grNicHfb ' • i
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I t ’ s  a l l  o v e r  n o w ,  B a b y  B l u e

V a n  M o r r i s o n :  I f s  a l l  o v e r  n o w ,  B a b y  B l u e

•  @
Buchstabe integriert, so mag gar nicht
her Z B die 417, SO kann man sich «is zu Hause tun

hübschen’Poster an den Wänden lassen Ifessör
kommen, Auch wenn man fünf Knuten spater von eine
wegen eines Seminars wieder rausgeworfen -xrd. Dies sind 
wegen ein zweiten Phase begegnet,
benheiten, denen man auch in der

2 ) Das Semester , . wirrf
. 1 ..n in .1.... Z.lt -  ■>«■* «en *” [ " . U n

F reden nicht ..h. “ j  „  a„ t . « h

• U -  «° -  — i1*1’ .i c h......i . «

aus. ja, es “ô tane Kontakte ergeben sich nicht
sicher und zielstrt.b g. Gegrüßtwerden

— ■ — — ■ a , ; ' r r r , : ; - »  » L n , ....
von jemandem, den man glaub ,
. faoriharkftpi6 BeqrUßen eines Profs.das feedbackfreie g un6er Nathebau noch
Während riontag morgen bis Freitag ... «Chon

i.c fühl. ..n .ich 

e ins.it. »ccn .in P... »»d.o 

Phase im Leben unseres Freundes.

3) Das Wochenende Inhabern pinBS Schiüssels

Das Erleben dieser Phase ist „ndlich richtig woblfüh-
für 2d Vorbehalten. Nun kann man sich en
len, man hat ein ganzes Stockwerk für »ich, und es ist ^

glauben, wie ruhig es im Innern unseres na ® * d gs dann

Jedes Ulort scheint die. himmlische Ruhe zu brec .

dunkel und alle elektrischen Lichter sind
das lustiqe "Wer findet zuerst einen uichtschalte
das lustige «-Raum-Tür oder einen Betonpfei-
rennt zuerst gegen eine offene K-Reum iui

. nies klappt an Wochenenden unserer le 
ler?n-Spiel angesagt. Dies K±appt
ten zu betrachtenden Phase übrigens am besten:

«Ferien*» geredet wird, ist zu diese fl.1Qio Ver-
„ährend des Semesters. Studenten sind halt doch fleiß g.

. . . in diPSer Phase gestreßte, niedergeschlagene ode
mehrt treten in - Haufen auf. Und wann in
freudestrahlende Gesichter, oft auch in Haufen, a hzei_

einem besonders großen Haufen alle drei Gesic s yp ■ 
tig auftauchen, kann eine mündliche Prüfung nicht f.rn -ein.

... ...-...... . » m .  ......



die nach "Informationen zum ßlathemat ikstudium» oder Erstseme-

* "  !treb6n "" eindeuti^e A — ichen darstellen für das
baldige Wiedereintreten der Phase 1).

Und schon ist unser aller Freund 

älter geworden.
(und wir auch) ein halbes Jahr

I n  w e l c h e m  U m f a n g  d a s  j e d o c h  d e r  F a l l  g e w e s e n  w ä r e  f ä l l t  m i r  s c h w e r  

z u  b e u r t e i l e n .  E i n  w e i t e r e r  A s p e k t ,  d e r  Ü b e r a l l  a u f t a u c h t e ,  w a r  d e r  

f o l g e n d e :  W a r u m  h a b e  i c h  d i e s  o d e r  d a s  g e t a n .  E s  s c h i e n  n i c h t  s o  w i c h t i g ,  

u m  w a s  e s  n u n  k o n k r e t  g i n g ,  s o n d e r n  o b  i c h  m i r  d e r  U r s a c h e n  u n d  G r ü n d e ,  

d i e  m i c h  b e w o g e n  h a t t e n ,  i r g e n d e t w a s  s o  u n d  n i c h t  a n d e r s  z u  m a c h e n ,  

b e w u ß t  w a r .

W a s  m e i n e s  W i s s e n s  i n  B e w e r b u n g s g e s p r ä c h e n  r e l a t i v  h ä u f i g  v e r l a n g t  

w i r d ,  s i n d  k u r z e  S c h i l d e r u n g e n  d e s  b i s h e r i g e n  W e r d e g a n g s ,  n a t ü r l i c h  

u n t e r  b e s o n d e r e r  B e r ü c k s i c h t i g u n g  v o n  E n t s c h e i d u n g s p r o z e s s e n .  H i n  u n d  

w i e d e r  w e r d e n  F r e m d s p r a c h e n k e n n t n i s s e  g e t e s t e t  u n d  a u c h  d ü m m l i c h s t e  

I n t e l l i g e n z t e s t s  f i n d e n  E i n g a n g  i n  d a s  A u s w a h l  v e r f a h r e n .  E i n e m  s o l c h e n  

T e s t  h a b e  i c h  m i c h  b e i  B U L L  u n t e r z o g e n ,  b e i  G E I  k a m  e s  n i c h t  s o w e i t ,  

w e i l  s i c h  u n ü b e r b r ü c k b a r e  D i f f e r e n z e n  i n  d e n  f i n a n z i e l l e n  V o r s t e l l u n g e n  

d e r  G e s p r ä c h s p a r t e i e n  o f f e n b a r t e n ,  w e l c h e  e i n e  F o r t s e t z u n g  d e s  

G e s p r ä c h e s  n i c h t  a l s  s o n d e r l i c h  s i n n v o l l  e r s c h e i n e n  l i e ß e n ,  s o d a ß  m a n  

s i c h  d a r a u f  e i n i g t e ,  s e l b i g e s  a b z u b r e c h e n .

W a s  r i c h t i g e  P e r s o n a l h e i n z e  s e h r  g e r n e  f r a g e n ,  s i n d  e i n e  A u f l i s t u n g  d e r  

g u t e n  a b e r  a u c h  d e r  s c h l e c h t e n  E i g e n s c h a f t e n ,  d i e  m a n  i n  d i e  F i r m a  

e l n b r i n g e n  w ü r d e .  E i n e  s c h w i e r i g e  P h a s e  i m  B e w e r b u n g s v e r f a h r e n ,  w e n n  

m a n  s c h l i c h t  u n d  e r g r e i f e n d  o h n e  F e h l  u n d  T a d e l  i s t .

I n  e i n e m  s o l c h e n  F a l l  s c h e i n t  e s  r a t s a m ,  e i n e n  k l e i n e n  K u n s t g r i f f  z u  t u n  

u n d  e i n  w e n i g  v o m  d e m  W e g e  a b z u w e i c h e n ,  d e n  m a n  a l s  P f a d  d e r  W a h r h e i t  

b e z e i c h n e t .  M a n  i s t  a r b e i t s s ü c h t i g .  g n a d e n l o s  s t r e b s a m ,  v e r n a c h l ä s s i g t  

m i t  V o r l i e b e  d a s  P r i v a t l e b e n  u n d  ü b e r n a c h t e t  o f t  i m  B ü r o ,  w e i l  e s  s i c h  

n i c h t  l o h n t ,  f ü r  f ü n f  S t u n d e n  n a c h  H a u s e  z u  f a h r e n .  I m  ü b r i g e n  w i r d  m a n  

u n l e i d l i c h ,  w e n n  m a n  m e h r  a l s  a c h t  S t u n d e n  n i c h t s  a r b e i t e n  k o n n t e .  

D e m  a u f m e r k s a m e n  L e s e r  i s t  s i c h e r  k l a r ,  d a ß  d i e s e r  R a t s c h l a g  n i c h t  a l s  

V ö l l i g  e r n s t  g e m e i n t  e i n z u s t u f e n  i s t .  D e m  u n a u f m e r k s a m e n  L e s e r  s e i  d i e s  

h i e r m i t  e x p l i z i t  d a r g e l e g t .

E s  t u t  m i r  l e i d ,  d a ß  i c h  n i c h t  a u s  e r s t e r  H a n d  v o n  w i r k l i c h  g r a u e n h a f t e n  

B e w e r b u n g s g e s p r ä c h e n  b e r i c h t e n  k a n n ,  i c h  h a b e  s o  e t w a s  n i c h t  e r l e b t .  

S i e  w a r e n  a l l e  z u m i n d e s t  m a l  k o r r e k t ,  n i r g e n d s  h a t t e  i c h  d a s  G e f ü h l ,  d a ß  

m a n  m i c h  l i n k e n  w o l l t e ,  n i r g e n d s  h a t t e  i c h  d a s  G e f ü h l ,  d a ß  d e r  V e r s u c h  

g e m a c h t  w u r d e ,  m i c h  i n  d i e  M a n g e l  b z w .  a u s e i n a n d e r  z u  n e h m e n .  D a m i t  

m ö c h t e  I c h  n i c h t  g e s a g t  h a b e n ,  d a ß  s o  e t w a s  n i c h t  a u c h  V o r k o m m e n  

k a n n ,  a b e r  n a c h  m e i n e n  E r f a h r u n g e n  w ü r d e  i c h  s o  e t w a s  e h e r  a l s  

A u s n a h m e f a l l  b e z e i c h n e n .  W e n n  m a n  i n  e i n e  s o l c h e  A u s n a h m e s i t u a t i o n  

g e r ä t ,  s o l l t e  m a n  s i c h  m e i n e s  E r a c h t e n s  e r s t m a l  n i c h t  v e r r ü c k t  m a c h e n  

l a s s e n  u n d  a u ß e r d e m  g u t  a u f p a s s e n ,  d e n n  e s  g i b t  h i n t e r h e r  s i c h e r l i c h  e i n e



E i n  A n r u f  i n k l u s i v e  N a c h f r a g e ,  o b  m a n  s i c h  z w e i  W o c h e n  Z e i t  

l a s s e n  k ö n n e .  V o n  m i r  a u s  S e i t d e m  s i n d  ü b e r  4  W o c h e n  v e r g a n g e n  

u n d  e s  h a t  s i c h  n i c h t s  w e i t e r e s  g e t a n  ( I B M )

E i n  P e r s o n a l b o g e n  m i t  d e r  B i t t e  u m  R ü c k s e n d u n g  ( G E I )

1 5 . 1 1 .  T e l e f o n i s c h e  E i n l a d u n g  z u  e i n e m  G e s p r ä c h  a m  2 2 . 1 1 .  ( B U L L )

2 . 1 2 . :  E i n l a d u n g  z u  e i n e m  z w e i t e n  G e s p r ä c h  b e i  d e r  S o f t w a r e - A G  a m  5 . 1 2 .  

E i n l a d u n g  z u  e i n e m  G e s p r ä c h  b e i  d e r  G E I  a m  6 . 1 2 .

K l a r ,  e s  g i n g e n  m i r  s c h o n  a b  u n d  z u  G e d a n k e n  d u r c h  d e n  K o p f ,  o b  e s  s o  

c l e v e r  w a r ,  a u f  I n f o r m a t i k  z i e m l i c h  z u  v e r z i c h t e n ,  w o  d o c h  b e k a n n t e r ­

m a ß e n  d i e  G e s t a l t e n  a u s  d e r  P e r s o n a l a b t e i l u n g  t i e r i s c h  a u f  P r o g r a m m i e r ­

s p r a c h e n  a b f a h r e n .  I n  d e n  f ü n f  G e s p r ä c h e n ,  d i e  i c h  f ü h r t e ,  b i n  i c h  j e d o c h  

l n  m a x i m a l  2  F ä l l e n  a u f  P e r s o n a l h e i n z e  g e t r o f f e n ,  i n  a l l e n  F ä l l e n  w a r e n  

a b e r  F a c h v o r g e s e t z t e  u n t e r  m e i n e n  G e s p r ä c h s p a r t n e r n .  D a b e i  w a r e n  d i e  

G e s p r ä c h e  b e i  d e r  S o f t w a r e - A G  s o w i e  b e i  S A P  E i n z e l g e s p r ä c h e  u n d  a u c h  

v o n  d e r  A t m o s p h ä r e  h e r  w i r k l i c h  a n g e n e h m ,  w ä h r e n d  d i e  G e s p r ä c h e  b e i  

B U L L  b z w .  G E I  m i t  2  b z w .  g e g e n  3  k e i n e  a l l z u  b e h a g l i c h e n  G e f ü h l e  

a u s l ö s t e n .  I m  E n d e f f e k t  h a b e  i c h  m i c h  d u r c h  o b i g e  Ü b e r l e g u n g e n  a b e r  

n i c h t  a l l z u s e h r  b e e i n d r u c k e n  l a s s e n  D i e  V o r s t e l l u n g  " s o  r i c h t i g  z u  

a r b e i t e n "  w a r e n  i r g e n d w i e  s e h r  a b s t r a k t ,  d i e  V o r s t e l l u n g s g e s p r ä c h e  

h a t t e n  f ü r  m i c h  e i n e n  e h e r  s p i e l e r i s c h e n  C h a r a k t e r .  I c h  w a r  s e h r ,  s e h r  

n e u g i e r i g ,  w i e  s o  e t w a s  a b l ä u f t ,  h a b e  a u c h  e i n  b i ß c h e n  w a s  d a r ü b e r  

g e l e s e n  u n d  m i c h  b e i  d e r  L e k t ü r e  s c h o n  g e w u n d e r t ,  w i e  b e s c h e u e r t  e s  

d a b e i  z u g e h e n  s o l l t e .  U m  e s  g l e i c h  v o r n e w e g  z u  s c h i c k e n :  E s  w a r e n  

w i r k l i c h  g u t e  u n d  i n t e r e s s a n t e  G e s p r ä c h e  d a b e i ,  e s  g a b  a b e r  a u c h  s o l c h e ,  

d i e  m i c h  s e h r  a n  d a s  G e l e s e n e  e r i n n e r t e n  E i n e  k l e i n e  R e g e l  f ü r  d i e s e  

G e s p r ä c h e  k a n n  i c h  h i e r  s o f o r t  a n g e b e n ,  s i e  g i l t  i n  d i e s e r  F o r m  a u c h  f ü r  

m ü n d l i c h e  P r ü f u n g e n :  M a n  s o l l t e  s e h r  d a r a u f  a c h t e n ,  n i c h t  b e i l ä u f i g  

S t i c h w o r t e  z u  l i e f e r n ,  d i e  f ü r  F r a g e n  g e g e n  s i c h  s e l b s t  v e r w e n d e t  w e r d e n  

k ö n n e n .  S o  e t w a s  w i r d  n a c h  M u r p h y s  G e s e t z e n  m i t  a n  S i c h e r h e i t  

g r e n z e n d e r  W a h r s c h e i n l i c h k e i t  e i n g e s e t z t  w e r d e n .

I n  a l l e n  G e s p r ä c h e n  t a u c h t e  d i e  F r a g e  a u f .  w a r u m  i c h  m i c h  d e n n  g e r a d e  

f ü r  s o  e i n e  S t e l l e  b e w o r b e n  h ä t t e  (  a l s  S o f t w a r e -  E n t w i c k l e r  ) ,  w a s  m i c h  

m e i n e s  E r a c h t e n s  d a f ü r  q u a l i f i z i e r e n  w ü r d e  b z w .  w a s  i c h  d a f ü r  m i t b r i n g e n  

w ü r d e .  Ü b e r a l l  b e k a m  i c h  a u c h  e r z ä h l t ,  d a ß  d i e  g e w ü n s c h t e n  P r o g r a m m i e r ­

k e n n t n i s s e  e r l e r n b a r  s e i e n  u n d  w e n n  e s  n i c h t  j e d e s m a l  e x p l i z i t  g e s a g t  

w u r d e ,  s o  h a t t e  i c h  i m m e r  d e n  E i n d r u c k ,  d a s  m a n  e s  m i r  a u c h  z u t r a u t e .  

E s  w u r d e  b i s  a u f  e i n e  A u s n a h m e  a b e r  a u c h  j e d e s m a l  g e z e i g t ,  d a ß  d a s  

V o r h a n d e n s e i n  v o n  D V - K e n n t n i s s e n  m e i n e  C h a n c e n  v e r b e s s e r t  h ä t t e n .

versuch Ober ô s scHRfißfN
So, gerpde habe ich einmal Zeit. Die Vorlesung eben war ja mal wieder 

nicht so besonders - zu schnell, um beim Schreiben auch noch mitzu - 

denken. Aber darum geht es ja jetzt garnicht. Ich habe eigentlich vor, 

einen Artikel für's nächste Mathe Info zu schreiben. Aber über was, 

ist mir noch nicht ganz klar*

Was könnte » die Leser ", meine Mitstudenten, denn so interessieren?

Ich weiß - ich schreibe über das letzte Konzert von Flatsch - ach 

lieber doch nicht, aber vieleicht doch über die Mißstände in meiner 

Vorlesung oder über den guten Film, den ich gestern abend gesehen habe, 

oder aber, ich schreibe über die überaus guten Möglichkeiten, in Darm - 

Stadt einen Parkplatz zu bekommen, wenn ich ganz dringend zum Prof muß.

Da fällt mir gerade ein, ich muß ja noch mal weg. Wie dumm, wieder 

keine Zeit, was zu schreiben.

Wenn es Dir nicht so geht, wenn Du Zeit hast, oder Du hast|war nicht so 

viel Zeit, aber trotzdem gute Ideen, schreib Du doch auch einen Artikel 

für*s nächste Info.
Die Themen sind nicht eingeschränkt. Und abgeben kannst Du ihn im Fach­

schaftsbüro oder einwerfen im Facbschaftsbriefkasten im 2. Stock.

Viel Spaß beim eigenen Schreiben,

P S :  Er ist j a  doch noch fertig geworden, mein erster ” Artikel

( l e h h a h ' d i c  Schon 

( gekanntfdo

n a h  s o t y r o ß f



Ein Märchen.

^  ”ar einmal ein Montagmorgen, an dem die Menge .1 aller 
trstaemester ..athe/Physik im Kaum 47/®53 platznahm, eine 
nnalysis I- Vorlesung bei ihrem Prof, zu hören 
uocli es sollte alles ganz anders kommen.

urk^i°br ge^anntem UOZenten betrat den Saal sein höchstmodern 
gekleideter Assistent, bei dem wir das Wissen, welches uns

"outen? WGrdGn 3°llte' alS "r’winH" rait nach neiden

Jedoch galt es zunächst für unseren neuen Dozenten, eine 
technische Hürde zu nehmen: wild mit beiden iiänaen fuchtelnd 

uju Hüne, da er das Mikrophon, das auf dem Tisch laa

??f studonten- um sich selbiges Gerat um den 
nalo zu schnallen, Dort hing es nun, das Mikrophon, in seiner

!chUlwelll0nheX£ ‘M Ur gelang 03 nicht> es zum übertragen der 
aUf dl° Lautsprecher zu bewegen, da sich der 

achalter dazu nicht finden ließ. Also trat unser Dozent mit 
umgeschnalltem aber ausgeschaltetem Mikrophon an die Tafel 
um guten Mutes mit der Vorlesung zu beginnen.

e n l H ^ b r ^ ? 6? ,U,'uten der Vorschlag kam, das Mikrophon doch 
enalich m  detrieo zu nelimen, trat noch einmal der höchst- 
nilfsbereite btudent m  Aktion, Er bewältigte die technische 
acnwiengkeit mit gekonntem Griff, und ein großes "aaaahh.V.“ 
hallte uurca uen Raum.

dor nu2 fndlich alle Hürden genommen zu haben und soder Vorlesung folgen za können.
Doch, weit gefehlt»

Tafi\a«fK?gli'Ci?er Freuae über dic übergroßen Lettern an der 
Tafel schlug die Stimmung langsam ins Gegenteil um:

Abnahme der Schriftgröße ~  Abnahme der Stimmung

Schon früh kamen die ersten Zwischenrufe, er möge doch bitte
Groß^hr?ffei^fn ‘ dies beherzigend folgten ca. 2 Zeilen 
oroßschrift, bis man wieder nichts lesen konnte.

Vorlelun^nicht ZU fragen' ob ,1,an als Voraussetzung für diese

a) ein Fernrohr hätte mitbringen und
b) einen Hieroglyphen- (oder war es hebräisch?) 

Entzifferungskursus hätte besuchen
müssen.

^ udenten maximierten das Tempo ihrer Mitschrift, so 
, ?aS der Dozent sprach und an die Tafel knüllte
TrotfdpmX= ^ e 'Sich beim Sprechen mitschreiben konnten.
Trotzdem stana man vor der Wahl, ob man entweder mitschreiben

n?chtem?tnaf af ^ iten nichts kaPieren sollte, oder ob man
f’̂ tf^hfeiben und dafür erst recht nichts kapieren sollte.

in9Armeneund Fingern?" ^  ÜeSSere: Man sParte Tin^  und Krampfe

Ve?-tandn?I=öI°f1fSUif , d i ? Ja Wegen des erböhten technischen 
umsons? alf«, « rt T *  Sound” beginnen konnte, hatte man 
umsonst als besser und verständlicher" erhofft. Unser

dem ^ 1^pb°I1’kl®inschreibender Dozent legte ein Tempo vor, bei 
om alle Studenten sich wegen der zu erwartenden Durchbrechung

"  . U m  d i e  V e r k r a m p f u n g  i n n e r h a l b  d e r  G r u p p e  z u  l ö s e n ,  s o l l t e n  i n  

Z w e i e r g r U p p c h e n  I n t i m i t ä t e n  a u s g e t a u s c h t  w e r d e n .  u n d  d i e s e  

a n s c h l i e ß e n d  d e m  P l e n u m  v o r g e t r a g e n  w e r d e n .  N a c h d e m  w i r  u n s  n u n  s o  

h e r v o r r a g e n d  k a n n t e n .  . .  D o n n e r s t a g  w a r  v o n  d e r  B e a n s p r u c h u n g  h e r  

e t w a s  p h a s e n v e r s c h o b e n .  M i t t a g s  f a n d  P r o s e m i n a r  0  s t a t t ,  a b e r  H i e r  

s e t z t  m e i n  E r i n n e r u n g s v e r m ö g e n  v ö l l i g  a u s .  d a s  h ä n g t  w o h l  m i t  d e m  

S c h o c k  z u s a m m e n ,  d e n  d i e  N e b e n f a c h b e r a t u n g  b e i  m i r  a u s l ö s t e . . . .  A m  

A b e n d  g a b  e s  f ü r  M a t h e m a t i k e r  u n d  a n d e r e  e i n  F r i s c h l i n g s f e s t  m i t  

T h e a t e r s t ü c k .  E s  w a r  e i n  s e h r  s c h ö n e s  u n d  z e i t k r i t i s c h e s  u n d  g l a u b h a f t e s  

T h e a t e r s t ü c k .  L e i d e r  k a m  e s  z u  b l u t i g e n  A u s s c h r e i t u n g e n ,  a l s  s i c h  e i n i g e  

F e e d l s i c k e r  v e r b a l  i n j u r i e r t  f ü h l t e n  . . D i e  a n s c h l i e ß e n d e  P r o s e m i n a r ­

e i n t e i l u n g  w a r  s e h r  s p a n n e n d .  M a n  k o n n t e  s i c h  n i c h t  s i c h e r  s e i n ,  i n  

w e l c h e r  G r u p p e  m a n  u n t e r k o m m t ,  u n d  k a m  d a h e r  i n  d a s  G e f ü h l  d e s  

Z V S - C l e i c h v e r t e i l u n g s s y s t e m s .  w a s  M a t h e m a t i k s t u d e n t e n  b i s h e r  v o n  

h ö c h s t e r  E b e n e  v e r w e i g e r t  w i r d .  W i e  m e i n  S t u d i u m  s o  l ä u f t ,  w e i ß  i c h  

n i c h t  s o  g e n a u .  I c h  k o m m e  n i c h t  d a z u ,  w a s  z u  t u n .  Ü b r i g e n s ,  f a l l s  

I r g e n d j e m a n d  g u t e  F l i e g e r b a u r e z e p t e  h a t ,  f ä n d e  i c h  e s  s c h w e r  n e t t ,  w e n n  

e r  d i e  I m  F a c h s c h a f t s r a u m  i n  3 - f a c h e r  s c h r i f t l i c h e r  A u s f e r t i g u n g  

a b l i e f e r t e . "

M i t t l e r w e i l e  w e i ß  i c h  g e n a u ,  w i e  m e i n  S t u d i u m  g e l a u f e n  i s t .

W a s  d a n a c h  k o m m e n  s o l l t e ,  w a r  m i r  a u c h  k l a r ,  d a  m i r  j e g l i c h e  B e g a b u n g  

z u m  L e b e n s k ü n s t l e r  u n d  j e g l i c h e  L u s t  z u  e i n e m  w e i t e r e n  S t u d i u m  f e h l t .  

E i n e  A r b e i t  s u c h e n  h i e ß  d i e  D e v i s e .  E i n e  k u r z e  Ü b e r l e g u n g  z e i g t ,  d a ß  

n e b e n  d e m  B a n k »  V e r s i c h e r u n g s g e w e r b e  u n d  d e r  S o f t w a r e - I n d u s t r i e  

H o c h s c h u l e  u n d  F o r s c h u n g s i n s t i t u t e  w a r e n  f ü r  m i c h  a u s g e k l a m m e r t  )  

e i g e n t l i c h  n u r  i r g e n d w e l c h e  Z u f a l l s t r e f f e r  a u f t r e t e n  k ö n n e n .  C o n c l u s l o  

ß  B e w e r b u n g e n ,  a l l e  i n  d e n  S o f t w a r e b e r e i c h  ( A l l e s ,  w a s  i c h  v o n  

V e r s i c h e r u n g e n  g e h ö r t  h a t t e ,  ä t z t e  i n  m e i n e n  G e h ö r g ä n g e n )

D i e  A d r e s s e n  h a t t e  i c h  z u m  T e i l  U b e r  B e k a n n t e  e r h a l t e n ,  z u m  T e i l  e i n e r  

d e r  g r ö ß t e n  Z e i t u n g e n  D e u t s c h l a n d s ,  o d e r  w i e  n e n n t  d e r  M e n s c h  i n  d e r  

M e n s a  d i e  o l l e  F A Z  i m m e r ,  e n t n o m m e n .

A b l a u f p l a n :

3 1 . 1 0 . :  A l l e  8  B e w e r b u n g e n  a b g e s c h i c k t

8.11.:

E i n e  A b s a g e  ( D a n e t )

E i n e  E i n l a d u n g  m i t  T e r m i n v o r s c h l a g  ( 1 8 . 1 1 )  a m  n ä c h s t e n  T a g  v o n  m i r

b e s t ä t i g t  ( S A P )

E i n e  E i n l a d u n g  m i t  d e r  B i t t e  u m  T e r m i n v e r e i n b a r u n g ,  a m  n ä c h s t e n

T a g  d e n  1 4 . 1 1  a u s g e m a c h t .  (  S o f t w a r e  A G )



Abgesang

T h i s  i s  t h e  e n d  

T h e  D o o r s  : T h e  e n d

H i e r  s i t z e  i c h  n u n  i m  F a c h s c h a f t s r a u m ,  w e i ß  n a c h  v o l l e n d e t e m  S t u d i u m  

n i c h t ,  w i e  i c h  d i e  Z e i t  t o t s c h l a g e n  s o l l  D o c h  w a s  e r b l i c k e  i c h  d a  v o r  

m i r  a u f  d e m  T i s c h  l i e g e n ?  D i e  N o v e m b e r a u s g a b e  d e r  F o y e r n a c h r i c h t e n .  

A u f  d e r  R ü c k s e i t e  s i e h t  m a n  f o l g e n d e s

N e i n ,  d i e s e  E r s t s e m e s t e r .  S o  k i n d i s c h  -  U b e r  d e n  G e s c h m a c k  w i l l  I c h  g a r  

n i c h t s  v o n  m i r  g e b e n ,  a b e r  e s  g i b t  w i r k l i c h  s e h r  v i e l e  A u g e n ä r z t e  i n  

D a r m s t a d t .  E c h t ,  a y e !  M e i n e  G e d a n k e n  s c h w e i f e n  z u r U c k :  W i e  w a r  d a s  

n o c h  d a m a l s ?  K u r z  n a c h  S t u d i e n b e g i n n  h a t t e  i c h  b e r e i t s  e i n e n  A r t i k e l  

U b e r  d i e  O W O  f ü r  d a s  M a t h e - I n f o  v e r z a p f t .  D e r  l ä ß t  s i c h  s i c h e r  n o c h  

a u f t r e i b e n .  D e r  T i p  w a r  g u t .  M a l  d u r c h l e s e n :  " . . . . U b e r  d a s  W e t t e r  k a m  

m a n  I n s  G e s p r ä c h ,  u n d  i m  G l a u b e n  g e g e n  d i e  t ü c k i s c h e n  F o r m e l n  d e r  

D o z e n t e n  g e w a p p n e t  z u  s e i n ,  b e t r a t  m a n  d e n  H ö r s a a l .  H o f f n u n g s l o s  

u n t e r l e g e n  g e r i e t  i c h  j e d o c h  s o f o r t  i n  d i e  D e f e n s i v e ,  w a r  n a c h  e i n e r  

h a l b e n  S t u n d e  v e r n i c h t e n d  g e s c h l a g e n  u n d  m u ß t e  e i n e  w e i t e r e  h a l b e  

S t u n d e  d i e  D e m ü t i g u n g e n  d e s  S i e g e r s  h i n n e h m e n .  D e r  z w e i t e  V e r s u c h  

e n d e t e  ä h n l i c h  k l ä g l i c h ,  w e s h a l b  i c h  v o n  e i n e r  B e s c h r e i b u n g  a b s e h e  

. . . i n z w i s c h e n  w a r e n  s ä m t l i c h e  T u t o r e n  e i n g e l a u f e n  u n d  b e ä u g t e n  i h r e  

p o t e n t i e l l e n  O p f e r .  T u t o r e n  s i n d  M e n s c h e n ,  d i e  v o n  s i c h  g l a u b e n ,  d a ß  e s  

i h n e n  g e l i n g t ,  1 . S e m e s t e r n  d i e  L u s t  a m  S t u d i e r e n  z u  n e h m e n ,  o h n e  d a ß  

s i e  d u r c h s c h a u t  w e r d e n .  A b e r  s o  b l ö d  s i n d  n i c h t  m a l  u n t e r  V o r l e s u n g s ­

s c h o c k  s t e h e n d e  E r s t s e m e s t e r "  Z u m i n d e s t  w a r e n  s i e  e s  d a m a l s  n i c h t ,  

a b e r  i c h  w i l l  n i c h t  n o c h m a l  a u f  d i e  o b e n  e r w ä h n t e  A u s g a b e  d e r  

F o y e r n a c h r i c h t e n  e i n g e h e n .

der Schallmauer fast die Ohren hätten zuhalten müssen.
Nach einer Pause, die er durch Klatschen beendete, was 
durch dasAuditorium sofort mit heftigem Applaus geantwortet 
wurde, fuhr er mit seiner Vorlesung tort.

Ermunternde Zwischenrufe wie "bitte noch kleiner”, "bitte noch 
schneller" steigerten den bnterhaltungswert, nur dummerweise 
schienen sie vom Dozenten ernstgenommen zu werden.

freundlich^gcbeten7wurde^n'das^Ebengeschrieäne Ä n «
erklären? las er es noch'einmal vor und fuhr mit der Vorlesung 

fort.

Es läßt sich schon bezweifeln, ob mit dieser Vorlesung der 
Sinn einer ebensolchen erfüllt wurde. Nun ga, aber darüber 
moqe sicu jeder selbst ein Urteil bilden.
Aber eines stellt fest: Trotz und alledem war es sehr unter
haitsam, an dieser Veranstaltung teilgenommen zu haben.

Din .lärcnon?
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